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êpradjfpicgtf
Mitteilungen ôes £>eut^fd)a)ei3eci'fd)cn ©prachoeceins

36. 3afyrgang ôec „Mitteilungen"
Jçjerbft* unb ©Jeinmonat 1952 8. 3af)rg. 9îr. 9/10

Çecmann fjefle

jum fûnfunôfieben^igften (Bebuctstag

îlus technifcljen ©rünben kommt ber „Spradjfpiegel" mit feinem

©litckrounfcl) etmas fpät. ©r roilt nid)t roieberljolen, mas anbere Blätter

rechtzeitig unb gut über ben ©idjter unb 9ttenfd)en £effe gefagt haben;

er mill überhaupt nichts über ihn mieberl)olen, nur etroas oon ihm.

2Bie mir gu feinem fiebengigften ©eburtstag (in 9îr. 7/8, 1947) bas

hübfche ©enkmal betrachtet haben, bas ber Sprach k ü n ft I e r $effe in

feiner ©rgählung „Sragifd)" (1930) bem Sprachhanbroerker, nämlich

bem Scljriftfeher unb Korrektor 3ot)annes für feine liebeoolie Kleinarbeit

im ©ienfte ber Sprache geroibmet hat, nehmen mir aus ber ©rgäl)lung

„Sie Verlobung" (in ber Sammlung „9tad)barn") bie Stelle heraus,

roo er ben Sprach pfufeher lächerlich macht.

©er ©3eif3roarenf)änbler ©treibt in ©erbersau fucht eine £?rau unb

hält Hmfchau unter feinen Kunbinnen. „Um feinen Schönen reiht ge=

fällig gu fein, gemöhnte Slnbreas fich feine unb forgfältige Sanieren

an. — — — — — Ülufjerbem mar er ftets auf ber 3agb nach neuen

fchönen trafen, bie gumeift aus Umftanbsroorten beftanben unb beren

er immer neue unb köftlidjere lernte ober erfanb. ®a er oon 5)aufe aus

im Sprechen unbeholfen unb ängftlid) mar unb fchon früher nur feiten

einen oollkommenen Sah mit Subjekt unb 1|5räbikat ausgefprochen

hatte, fanb er nun in biefem fonberbaren Iffiortfchah eine £)tlfe unb

geroöt)nte fich öaran, unter Sîergicht auf Sinn unb 25erftänblichkeit fich

unb anbern eine 5lrt oon Sprachoermögen oorgutäufchen. Sagte jemanb :
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?6. Jahrgang der „Mitteilungen "

Herbst- und Weinmonat 1952 8. Jahrg. Nr. 9/10

Hermann Hesse

zum sünfunösiebenzigsten Geburtstag

Aus technischen Gründen kommt der „Sprachspiegel" mit seinem

Glückwunsch etwas spät. Er will nicht wiederholen, was andere Blätter

rechtzeitig und gut über den Dichter und Menschen Hesse gesagt haben:

er will überhaupt nichts über ihn wiederholen, nur etwas von ihm.

Wie wir zu seinem siebenzigsten Geburtstag (in Nr. 7/8, 1947) das

hübsche Denkmal betrachtet haben, das der Sprach Künstler Hesse in

seiner Erzählung „Tragisch" (1930) dem Sprachhandwerker, nämlich

dem Schriftsetzer und Korrektor Johannes für seine liebevolle Kleinarbeit

im Dienste der Sprache gewidmet hat. nehmen wir aus der Erzählung

„Die Verlobung" (in der Sammlung „Nachbarn") die Stelle heraus,

wo er den Sprachpfuscher lächerlich macht.

Der Weißwarenhändler Ohngeldt in Gerbersau sucht eine Frau und

hält Umschau unter seinen Kundinnen. „Um seinen Schönen recht ge-

fällig zu sein, gewöhnte Andreas sich feine und sorgfältige Manieren

an. — — — — — Außerdem war er stets auf der Jagd nach neuen

schönen Phrasen, die zumeist aus Umstandsworten bestanden und deren

er immer neue und köstlichere lernte oder erfand. Da er von Hause aus

im Sprechen unbeholfen und ängstlich war und schon früher nur selten

einen vollkommenen Satz mit Subjekt und Prädikat ausgesprochen

hatte, fand er nun in diesem sonderbaren Wortschatz eine Hilfe und

gewöhnte sich daran, unter Verzicht auf Sinn und Verständlichkeit sich

und andern eine Art von Sprachvermögen vorzutäuschen. Sagte jemand:
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